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fir. ß gisijïï. fiptweis.

tiegel eingebrachte, fonbern audj bie nacf) bem ©up im
SDÎetaG enthaltene nacf) jeber gabrifationlmenge Ion»
troßiert roirb.

Srongen. £>ier gilt biefelbe Segel rote für Tupfer;
ißholphor im 3ufo£metafl hat bie beften Sefultate ergeben.

Unglüdfeligerroeife gibt el eine Unmenge oerfcpiebener
Segierungen, unb man müpte in jebern gaße bal Ser»
hältnil ber Seftanbteile, aul benen fie pfammengefept
finb, möglidjft genau fennen. Stian fönnte jebod) jroei
ober brei Qualitäten für bie tpufigfien Sippen j. S.
ßagermetaß, ©lodenbronje, SSftafchinenbronje ufro. h«*'
fteflen, beren 3ufommenfepimg nicht oiel roechfelt unb
bie bann leicht pr Verfügung ftünben.

3Jieffing. 3RadE) allen bisherigen Serfucpen ift hier
bal befte ®efo;çgbierung§mitteI bal Aluminium, bal ge>

nau bofiert roirb, unb jroar berart, baff in ber ©d)meip--
fteHe nadf ber Soßenbung nicht eine ©pur enthalten ift;
el muff alfo ganj p Slonerbe nerbrennen. (Sin metf»
roürbigel Phänomen ift el auch, Sinfbämpfe
ooßftänbig oerfcf)minben.

®er Serfaffer, welcher im Verläufe feiner ®ar»
fießungen bie „Union de la Soudure Autogène", ber er
offenbar feine Informationen oerbanft, mehrmall apo»
ftrophiert, inbem er auf einige p oerrichtenbe 95erfuc£)§=

arbeiten, j. 33. bei ©ifen, «Stahl unb ©upeifen) hinroeift,
teilt fchlieplidh'noch mit, baff btefe Körperfd)aft an ber
3ufammenfteßung einel ©chweippuloetl arbeitet, bal
nicht nur für bie Kupferlegierungen, fonbern auch fö*
bal Kupfer felbft beftimmt ift unb balb aulprobiert fein
bürfte."®iefer Neuheit barf man roohl mit großem
gntereffe entgegenfehen.

(3eitfdf)rift bei Dfierr. aijetplewSereinl).

QSont
®ie mobernen Sabeanftalten, wie aud) bie fpgbro»

thérapie, wie fie tn Kranfenhäufern geübt roirb, oertangen
(Stnrichtungen für bie oerfcpiebenen Sabearten, bie teil!
aul bem ©tubium ber ffteujeit peroorgegangen finb, teil!
aber auf bie alten Säber ber ©riechen unb fßömet
prüdgreifen.

|)terp gehören auch öie Ipeipprojeburen. grt ben
griec|ifd)en ©pmnafien finbett roir fc£)on bielbepglicpe
©inricptungen unb oerlangt 93itruo beim griecpifchen

8-iß- 1-

©pmnafiunt ein faltel Sab mit ©chroimmbeden, einen
erwärmten Saum für warme feuchte Säber (Suftbäber)
unb ein ©djroipbab in trodener Suft. ßtach bem Sab
folgte in ber iRegel ein ©up mit faltem Sßaffer ober

(„SWetjtra&SatT) öl

eine warme ®ouc£)e. SBäfjrenb bie ©riechen bie warme
Suft burcp 2luffteßen oon Kohlenbeden ober ©inbringen
heiper ©teine in bie Saberäume erzeugten, waren bie
SRömet fcpon weiter gefommen. ©ie fteflten eine Suft»
heipng bar, meldje eine ©rpnbung bei ©. ©ergiul Drata
ift unb aul bem gafjre 89 o. ©pr. ftammt. ©I würben

gig. 2.

maffioe hoppelte gupböben erfiellt, beren Hohlräume
oon ben geuergafen burcpftrömt würben. 3« ben betr.
Saberäumen waren bann ©ipbänte untergebracht unb
würbe in biefen Säumen gefcproipt unb gefalbt, wie auch
maffiert. Slucp mit gropen SBannen waren biefe Sabe»
räume aulgeftattet.

®ie ®eutfdpen übernahmen ebenfalls bie ©ampfbäber
in mehr ober weniger ooßfommener aiulbilbung unb
pnben wir fie auch fpäterhin bei aßen Söllern peimifcp.
®ie in ben heutigen 3lnftalten unter bem ßtamen römifcp»
irifcEje Säber finb nichts weiter all bie Neuerung ber
alten griecpifcpen unb römifcpen Säber. ®en heutigen

gig. 3.

Samen hoben fie oon ber ÜReueinfüprung biefer Säber
burd) ben irifcpen 3lrjt Sarther in ©t. 3lnnl £)iß bei
©ort in grlanb, tnelcper biefe Säber um 1856 all erftel
römifdje! £eipluftbab eröffnete. ®iefem Sab waren
falte unb warme Staufen angegliebert.

®ie mobernen römifcp » irifcpen Sabeanlagen paben
oerfchiebene ©tagen, bamit bie Sabenben je nadh Se»

bürfniS bie heiperen oberen ober bie füpleren unteren
2lbteile benüpen fönnen.

©ine ©inridhtung für einfachere ainfprüdpe fepen wir
in gig. 1 bargefteßt. ©I ift bie! etn mit ®ampfbab

r« n Ttr n rc t\ Ti üfrrrrtn tt ""tr

MAstr. schwkiz. (.RetsterbîsW^)

tiegel eingebrachte, sondern auch die nach dem Guß im
Metall enthaltene nach jeder Fabrikationsmenge kon-
trolliert wird.

Bronzen. Hier gilt dieselbe Regel wie für Kupfer;
Phosphor im Zusatzmetall hat die besten Resultate ergeben.

Unglückseligerweise gibt es eine Unmenge verschiedener
Legierungen, und man müßte in jedem Falle das Ver-
hältnis der Bestandteile, aus denen sie zusammengesetzt
sind, möglichst genau kennen. Man könnte jedoch zwei
oder drei Qualitäten für die häufigsten Typen z. B.
Lagermetall, Glockenbronze, Maschinenbronze usw. her-
stellen, deren Zusammensetzung nicht viel wechselt und
die dann leicht zur Verfügung stünden.

Messing. Nach allen bisherigen Versuchen ist hier
das beste Desoxydierungsmittel das Aluminium, das ge-
nau dosiert wird, und zwar derart, daß in der Schweiß-
stelle nach der Vollendung nicht eine Spur enthalten ist;
es muß also ganz zu Tonerde verbrennen. Ein merk-
würdiges Phänomen ist es auch, daß die Zinkdämpse
vollständig verschwinden.

Der Verfasser, welcher im Verlaufe seiner Dar-
stellungen die „Union äs In öonäurn àtoZàe", der er
offenbar seine Informationen verdankt, mehrmals apo-
strophiert, indem er auf einige zu verrichtende Versuchs-
arbeiten, z. B. bei Eisen, Stahl und Gußeisen) hinweist,
teilt schließlich'noch mit, daß diese Körperschaft an der
Zusammenstellung eines Schweißpulvers arbeitet, das

nicht nur für die Kupferlegierungen, sondern auch für
das Kupfer selbst bestimmt ist und bald ausprobiert sein

dürfte."^Dieser Neuheit darf man wohl mit großem
Interesse entgegensehen.

(Zeitschrift des Österr. Azetylen-Vereins).

Vom Badewesen.
Die modernen Badeanstalten, wie auch die Hydro-

therapie, wie sie in Krankenhäusern geübt wird, verlangen
Einrichtungen für die verschiedenen Badearten, die teils
aus dem Studium der Neuzeit hervorgegangen sind, teils
aber auf die alten Bäder der Griechen und Römer
zurückgreifen.

Hierzu gehören auch die Heißprozeduren. In den

griechischen Gymnasien finden wir schon diesbezügliche
Einrichtungen und verlangt Vitruv beim griechischen

Fig. 1.

Gymnasium ein kaltes Bad mit Schwimmbecken, einen
erwärmten Raum für warme feuchte Bäder (Luftbäder)
und ein Schwitzbad in trockener Luft. Nach dem Bad
folgte in der Regel ein Guß mit kaltem Waffer oder

eine warme Douche. Während die Griechen die warme
Luft durch Aufstellen von Kohlenbecken oder Einbringen
heißer Steine in die Baderäume erzeugten, waren die
Römer schon weiter gekommen. Sie stellten eine Luft-
Heizung dar, welche eine Erfindung des C. Sergius Orata
ist und aus dem Jahre 89 v. Chr. stammt. Es wurden

Fig. 2.

massive doppelte Fußböden erstellt, deren Hohlräume
von den Feuergasen durchströmt wurden. In den betr.
Baderäumen waren dann Sitzbänke untergebracht und
wurde in diesen Räumen geschwitzt und gesalbt, wie auch
massiert. Auch mit großen Wannen waren diese Bade-
räume ausgestattet.

Die Deutschen übernahmen ebenfalls die Dampfbäder
in mehr oder weniger vollkommener Ausbildung und
finden wir sie auch späterhin bei allen Völkern heimisch.
Die in den heutigen Anstalten unter dem Namen römisch-
irische Bäder sind nichts weiter als die Neuerung der
alten griechischen und römischen Bäder. Den heutigen

Fig. L.

Namen haben sie von der Neueinführung dieser Bäder
durch den irischen Arzt Barther in St. Anns Hill bei
Cork in Irland, welcher diese Bäder um 1856 als erstes
römisches Heißluftbad eröffnete. Diesem Bad waren
kalte und warme Brausen angegliedert.

Die modernen römisch-irischen Badeanlagen haben
verschiedene Etagen, damit die Badenden je nach Be-
dürfnis die heißeren oberen oder die kühleren unteren
Abteile benützen können.

Eine Einrichtung für einfachere Ansprüche sehen wir
in Fig. 1 dargestellt. Es ist dies ein mit Dampfbad
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Siegegefiell in mehreren Abteilen, barunter ift eine 93er=

bampfungSmanne angebracht. Jn ber ©Banne mirb burd)
eine eingebaute ©ampffcglange baS SBäffer jur Ser*
bunftung gebraut, ©er Julauf beS ©BafferS erfolgt auto*
matifcg unb wirb burd) einen ©chmimmergagn geregelt.

Son bem ©ampfbaberaum muf man bireft in ben
SRaffageraum unb in ben ©ouchentaum gelangen tonnen,
menn aucg oielfacg bie ©oudjen bireft im iRaum fetbft
untergebracht finb. 9luf alle gälte aber ift eine ©in*
ricgtung mit fliegenbem frifcfien ©tinïmaffer su treffen,
ba manege SRenfcgen roäfjtenb bem Schmiden gerne trinfen
ober eine Sïegenbouege nehmen molten. ©ine an ein

giß- 4-

römifdpirifcgeS Sab angeglieberte ©oucgeneinricgtung
finben mir in gig. 2. ©iefer Saum enthält temperier*
bare ©tragi*, Siegen*, ©tadjel*, gâcger*, Kopf*, ©eilen*
unb Unterboucgen, melcge alle mit ©icgergeitsbatterien
in Serbinbung fielen, ferner ift eine groge Sraufe für
bireften ©Bafferanfcglug oorgefegen, biefe Sraufe roirb
auch Stamen ©Bafferjungfer benannt, ©ine in
ber ©cfe befinblid^e ©Banne ift für mebi.sinifdEje Säber
beftimmt.

©er SRaffageraum ift mit einer ©Raffagebanf, einer
temperierbaren ©oudje unb mit einem ©prigfcglaucl) aus*
geftattet (gig. 3). ®ie 9lrt ber SRaffage ift oerfcgieben
unb roirb teilroeife eine reine Seganblung burd) ben
©ßafferftragl befolgt, ©iefe ©inricgtungen unter ber Se*
Seicgnung „Massage, à la Aix, les Bains" merben mir
fpäter nod) befcgreiben.

©Bicgtig ift bie SJnglieberung eines 9tuge= unb ^3acf=

raumeS an bie oorgenannten ©inricgtungen. gig. 4
geigt bie innere 9luSfiattung eines fold)en XRugeraumeS.
©iefe Stäume foHen gut oentiliert unb nicïjt su bunfel
fein, ©ann foUen bie Stuljebetten tunlicgft fo geftellt
merben, bag ber Siegenbe nicgt bireft in'S Siegt fc^aut.
Sorricgtungen sur Kühlung, mie auch folche sur ©Barm*
haltung. roaS befonbetS bei gangopadungen nötig ift,
finb oorsufehen. Klingelleitungen an jeber Siegeftelle
laffen eS als überflüffig etfcheinen, baff ftänbig ein ©Barter
anmefenb ift.

'

A. R,

®!en»a|iier»SaK8enoW(!)(ift 9ürfM.
(Korrefgonbens).

®a an mehreren Orten folche ©enoffenfcgaften im
©ntftehen begriffen finb, bürften nacgftegenbe ©titteilungen,
bie mir bem groeiten Jahresbericht ber Saugenoffenfcgaft
entnehmen, allgemein oon ©Bert fein.

®ie ©ifenbagner* Saugenoffenfcgaft hutte namentlich
©tgroierigïeiten megen ihrem ÜberbauungSplan, ben

bie ©emeinbebegörbe nicgt nach bem erften, fonbern erft
nach bem oierten Sorfcglag bie ©enehmigung erteilte.

Siel Slrbeit oerurfacgte bie Saufrage, bie fegt inS
richtige ©eleife gefommen, mährenb bie ©emeinbef ub*
uention nod) unerlebigt ift.

Unter 9111g e m eine S mirb ber jetzige ©tanb ber
9lngelegenheiten befannt gegeben, ©er Jahresbericht ent*
hält fotgenbeS:

1. Ü6cröauungsp!an.

©iefe SRaterte hutte ben größten ©eil ber Serhanb*
lungen unferer SorftanbSfigungen beanfprudjt. Jn ber
©eneraloerfammlung com 18. ©Rärs hatten mir unfern
©enoffenfcgaftern bereits baoon berichtet, bag mir einen
GberbauungS* unb SeftragungSpIan unferer ©emeinbe*
behörbe über baS bamalS im Kaufe fich begnblicge ©runb*
ftüd sum untern ©chönbrunn am 23. gebruar 1911
eingereicht hätten unb baß mir bie rooglroollenbe Prüfung
beSfelben burCh bie fompetente Sehörbe gerne erroarten.
©iefer ©ingabe ift nocf) beigefügt morben baS „@ub*
oentionSgefucg" unferer ©enoffenfcgaft, gefiügt auf ben
Sefdjlug beS ©rogen ©emeinberateS oom 17. ©esember
1909.

©îadj biefem Sefcfjluffe glaubten mir nacg unferer
Drganifation berechtigt su fein auf eine biefem Sefcglug
angepaßte ©uboenlion unb tenbierte benn unfere ©in*
gäbe bahin, für ©trafen» unb Kanalbau Unterftügung
Su erlangen.

Sielleicht mar biefe ©oppeleingabe für unfere ©adfe
nidit förberlid), benn eS ging geraume Jeit, bis man
oon ber Seganblung ber für unS brennenben grage etroaS
hörte. ©Bit fanben eS benn halb für angegeigt, eine

©rennung ber Sehanblung unferer ©ingabe einsuleiten,
in ber ©Reinung, bag bie Seganblung beS Sage* unb
SeftragungsplaneS oorerft ©rlebigung finben foHte. ©iefem
©ßunfcge ift nacggefommen morben. ®ag aber baburCh
bie ©ache rafdjere ©rlebigung finben tonnte, rnoKen mir
nicht behaupten. @S mag biefe Sersögerung ihren ©runb
barin gefunben haben, bag bie 9luffaffung unferer ge=

fcgägten Kommunalbehörbe unb beS SorftanbeS ber
©ifenbagner* Saugenoffenfcgaft inbesug auf 9luSführung
mie auch Drganifation eine roefentlicg geteilte su fein
fcgien. Offenbar glaubte bie ©rftere, bag eine Serroirt*
lidjung unferer Jbee heute noch fliegt opportun fei,
mährenb man unferfeitS fanb, bie einmal angefegnittene
grage sur teilmeifen ©rlebigung bringen su müffen, menn
auch in ber Steigerung ber ©Rietsinfe heute fegeinbar ein
©tillftanb eingetreten fei. ®ie ©rfagrungen gaben ge=

lehrt unb baS ©tubium biefer ©Raterie im Jn* mie im
9luSlanbe ermeift, bag folege Jeden in ber Segel nur
oorübergegenb eintreten, um bann um fo ftärter bie Se*
megung ber SJlietSfteigerungen sum ©egaben ber ©Rieter

SU forbern. ©taegbem unS enblicg bie ©eneraloerfamm*
lung oom 18. ©Rärs 1911 beutlidge „©ireïtioe" gegeben
hatte, glaubten mir in erfter Sinie, biefem 9luftrage nacg*
îommen su müffen.

©S lag benn aueg nicgtS näger, als mit allen ©Rittein
barauf su bringen, bag bie 9lngelegengeit in irgenb einer
gotm mÖgticgft rafeg sur ©ur'cgfügrung gelangte, ©öir
glaubten tatfäcglicg, einer Segörbe gegenübersufiegen, bie
unferen Seftrebungen ©pmpatgie entgegenbringe, unb nie
Smeifetten mir baran, bag man fie niCgt roürbige, bie

Opfer, bie mir su bringen genötigt finb suifl ©Bogt ber
unfelbftänbig ermerbenben SRieter iRorf'ChacgS. ©Benn
mir su einem Jroeifel barüber famen, fo mar eS mogl
in erfter Sinie baS ©utaCgten, baS über unfere ©ingabe
erftellt raurbe. ©Bir finb gier mirflicg einer Kritil unter*
sogen morben, bie unS taum im oorermägnten ©lauben

| belieg, unb mir gaben naeg mie oor bie 9luffaffung, bag
biefe Kritif niCgt allfeitig begrünbet mar unb eine @r=

M«M. MWêîz. sir. 6

Liegegestell in mehreren Abteilen, darunter ist eine Ver-
dampfungswanne angebracht. In der Wanne wird durch
eine eingebaute Dampfschlange das Wasser zur Ver-
dunstung gebracht. Der Zulauf des Wassers erfolgt auto-
matisch und wird durch einen Schwimmerhahn geregelt.

Von dem Dampfbaderaum muß man direkt in den
Massageraum und in den Douchenraum gelangen können,
wenn auch vielfach die Douchen direkt im Raum selbst

untergebracht sind. Auf alle Fälle aber ist eine Ein-
richtung mit fließendem frischen Trinkwasser zu treffen,
da manche Menschen während dem Schwitzen gerne trinken
oder eine Regendouche nehmen wollen. Eine an ein

Fig. 4.

römisch-irisches Bad angegliederte Doucheneinrichtung
finden wir in Fig. 2. Dieser Raum enthält temperier-
bare Strahl-, Regen-, Stachel-, Fächer, Kopf-, Seiten-
und Unterdouchen, welche alle mit Sicherheitsbatterien
in Verbindung stehen. Ferner ist eine große Brause für
direkten Wasseranschluß vorgesehen, diese Brause wird
auch mit dem Namen Wasserjungfer benannt. Eine in
der Ecke befindliche Wanne ist für medizinische Bäder
bestimmt.

Der Massageraum ist mit einer Massagebank, einer
temperierbaren Douche und mit einem Spritzschlauch aus-
gestattet (Fig. 3). Die Art der Massage ist verschieden
und wird teilweise eine reine Behandlung durch den
Wasserstrahl befolgt. Diese Einrichtungen unter der Be-
Zeichnung à in Fix, les kaiirs" werden wir
später noch beschreiben.

Wichtig ist die Angliederung eines Ruhe- und Pack-
raumes an die vorgenannten Einrichtungen. Fig. 4
zeigt die innere Ausstattung eines solchen Ruheraumes.
Diese Räume sollen gut ventiliert und nicht zu dunkel
sein. Dann sollen die Ruhebetten tunlichst so gestellt
werden, daß der Liegende nicht direkt in's Licht schaut.
Vorrichtungen zur Kühlung, wie auch solche zur Warm-
Haltung, was besonders bei Fangopackungen nötig ist,
sind vorzusehen. Klingelleitungen an jeder Liegestelle
lassen es als überflüssig erscheinen, daß ständig ein Wärter
anwesend ist. F. 14.

EisenWm-VWemiseiiWst Rorschach.
(Korrespondenz).

Da an mehreren Orten solche Genossenschaften im
Entstehen begriffen sind, dürften nachstehende Mitteilungen,
die wir dein zweiten Jahresbericht der Baugenossenschaft
entnehmen, allgemein von Wert sein.

Die Eisenbahner-Baugenossenschaft hatte namentlich
Schwierigkeiten wegen ihrem Überbauungsplan, den

die Gemeindebehörde nicht nach dem ersten, sondern erst
nach dem vierten Vorschlag die Genehmigung erteilte.

Viel Arbeit verursachte die Baufrage, die jetzt ins
richtige Geleise gekommen, während die Gemeindesub-
vention noch unerledigt ist.

Unter Allgemeines wird der jetzige Stand der
Angelegenheiten bekannt gegeben. Der Jahresbericht ent-
hält folgendes:

1. Übervammgspllm.

Diese Materie hatte den größten Teil der VerHand-
lungen unserer Vorstandssitzungen beansprucht. In der
Generalversammlung vom 18. März hatten wir unsern
Genossenschaftern bereits davon berichtet, daß wir einen
Überbauungs- und Bestraßungsplan unserer Gemeinde-
behörde über das damals im Kaufe sich befindliche Grund-
stück zum untern Schönbrunn am 23. Februar 1911
eingereicht hätten und daß wir die wohlwollende Prüfung
desselben durch die kompetente Behörde gerne erwarten.
Dieser Eingabe ist noch beigefügt worden das „Sub-
ventionsgesuch" unserer Genossenschaft, gestützt auf den
Beschluß des Großen Gemeinderates vom 17. Dezember
1909.

Nach diesem Beschlusse glaubten wir nach unserer
Organisation berechtigt zu sein auf eine diesem Beschluß
angepaßte Subvention und tendierte denn unsere Ein-
gäbe dahin, für Straßen- und Kanalbau Unterstützung
zu erlangen.

Vielleicht war diese Doppeleingabe für unsere Sache
nicht förderlich, denn es ging geraume Zeit, bis man
von der Behandlung der für uns brennenden Frage etwas
hörte. Wir fanden es denn bald für angezeigt, eine

Trennung der Behandlung unserer Eingabe einzuleiten,
in der Meinung, daß die Behandlung des Lage- und
Bestraßungsplanes vorerst Erledigung finden sollte. Diesem
Wunsche ist nachgekommen worden. Daß aber dadurch
die Sache raschere Erledigung finden konnte, wollen wir
nicht behaupten. Es mag diese Verzögerung ihren Grund
darin gefunden haben, daß die Auffassung unserer ge-
schätzten Kommunalbebörde und des Vorstandes der
Eisenbahner-Baugenossenschaft inbezug auf Ausführung
wie auch Organisation eine wesentlich geteilte zu sein
schien. Offenbar glaubte die Erstere, daß eine Verwirk-
lichung unserer Idee heute noch nicht opportun sei,
während man unserseits fand, die einmal angeschnittene
Frage zur teilweisen Erledigung bringen zu müssen, wenn
auch in der Steigerung der Mietzinse heute scheinbar ein
Stillstand eingetreten sei. Die Ersahrungen haben ge-
lehrt und das Studium dieser Materie im In- wie im
Auslande erweist, daß solche Zeiten in der Regel nur
vorübergehend eintreten, um dann um so stärker die Be-
wegung der Mietssteigerungen zum Schaden der Mieter
zu fordern. Nachdem uns endlich die Generalversamm-
lung vom 18. März 1911 deutliche „Direktive" gegeben
hatte, glaubten wir in erster Linie, diesem Auftrage nach-
kommen zu müssen.

Es lag denn auch nichts näher, als mit allen Mitteln
daraus zu dringen, daß die Angelegenheit in irgend einer
Form möglichst rasch zur Durchführung gelangte. Wir
glaubten tatsächlich, einer Behörde gegenüberzustehen, die
unseren Bestrebungen Sympathie entgegenbringe, und nie
zweifelten wir daran, daß man sie nicht würdige, die

Opfer, die wir zu bringen genötigt sind zum Wohl der
unselbständig erwerbenden Mieter Rorschachs. Wenn
wir zu einem Zweifel darüber kamen, so war es wohl
in erster Linie das Gutachten, das über unsere Eingabe
erstellt wurde. Wir sind hier wirklich einer Kritik unter-
zogen worden, die uns kaum im vorerwähnten Glauben

i beließ, und wir haben nach wie vor die Auffassung, daß
diese Kritik nicht allseitig begründet war und eine Er-
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